
Z korrigleren 1St, soOweılt der Rezensent sıeht, lediglich die Bezeichnung der Bremer
Missionskonferenz VO: Oktober 18585 als „Alldeutsche Missionskonferenz” 31  E
Abgesehen davon, tfaktisch nıcht alle deüutschen Gesellschaften vertreten
hat sıch die Konferenz selbst muıt Bedacht L1UI als „Konferenz der deutschen evangelı-
schen Missions-Gesellschaften“ bezeichnet AMZ 1 1885, 547). „Alldeutschen“” und
Üıhnlichen nationalıstischen Nebentönen hätte sıch gewiß schon der als Reterent
mitwirkenden (GUSTAV W ARNECK wıdersetzt W as natürlich nıcht ausschließt, daß andere.
dafür anfällig E: Und da gerade VO W ARNECK die ede 1St: In diesem Jahr ist
seıines 150 Geburtstages gedenken. (JRÜNDERS ODUS ‚U kommt diesem
nlaß gerade recht un sollte uch arum genutzt werden, WI1IE seiner Bedeutung
AaNSEMCSSCH 1Sst.

Heidelberg ans-Werner Cemi;hen
Heiım, Walter: Bethlehems Stiftungsdokument Die rundung der Apostolischen
Schule Bethlehem). (Geschichte des Instıtutes em 1). Missionsgesell-
schaft Bethlehem/Immensee 1982; VII 128

In einer mınNuzı1ösen Untersuchung analysıert Vert. einen Prospekt der 895
gegründeten Apostolischen Schule Bethlehem, den als „Stiftungsdokument” der
späateren Missionsgesellschaft Bethlehem ansıcht. Dıe Darstellung wirkt schr umständ-
lıch, un 1st schwier1g, den chronologischen Ablauf der Ereignisse ZU verfolgen.
och werden ine enge Detaıils vermuittelt, die besonders für die Frömmigkeıtsge-
schichte des Jhs VO Interesse sind. Dıiıe Arbeit 1st der Band einer geplanten
Geschichte des Instıtutes ethlehem

Bernried 0SE, Glazik

Oöster, Heinrich Probst, Manfred rsg Wie ich der atler esandt
halt, sende ich euch. Beıträge ZU1 eologie der Sendung \glaube-wıssen-
wirken. Beiträge ZUT eologıe und verwandten Gebieten 6) LahnjV?rlag/Limburg 1982:; 120

Dıe NC „Beiträge ZUrr Theologıe der Sendung” geben Vorlesungen wieder, dıe
Pallotiner-Professoren der Theologischen Hochschule Vallendar während des
1981/1982 1ım Verlauf einer interdiszıplinären Veranstaltungsreihe ZUmMm Sendungsge-
danken gehalten haben. Wenn AACH nıcht bezweckt ist, weitertührende Forschungen
präsentieren Vorwort),; ist doch schon der interdisziplinäre Versuch Zzu e  en,
zumal vergleichbare Anstrengungen den deutschen theologischen Universitätsfakul-
taten ZUX Zeıt aum noch ine Verwirklichungschance haben un! weıthin der sog.
„Kongreßtheologie” vorbehalten bleiben mMuUsSssen.

Dıie rörterungen des Sendungsbegriffs folgen jeweils den fachspezifischen Fragestel-
lungen der alt: un neutestamentlichen Bibelwissenschaft, der Fundamentaltheologıe,
Missiologie un Gesellschaftswissenschaft, der systematischen Theologıe, der Kıirchen-
geschichte und den Kirchenrechts. ‘Die utoren sind bemüht, solide Intormatıiıon mıiıt
aktualisierender Bezugnahme auf gegenwärtige Diskussionen un! Entwicklungen ıIn der

Theologıe verbinden und ZU' eıl uch anregende Ausblicke geben. Einıge
Gesichtspunkte seıen hervorgehoben, da ıne ausführlichere Besprechung ım vOTrSCHC-
benen Rahmen nıcht möglıch 1St. Der Dogmatiker FRANZ (COURTH etz! sich seiner _
ntwort auf dıe rage Sendung der Kirche ZW0OZU? mıt ungeschichtlicheh und mıt

g;schichtsimmanenten ınn- un Wesensbestimmungen der Kırche auseinander. Er

FF



beleuchtet das Kirchenverständnis der Patrıstik (Kırchensymbol der Arche)
des Vatikanischen Konzıils un: der Missionsenzyklika Aaximum iıllud un! ZU) anderen
cdie gesellschaftskritisch-ekklesiologischen nsätze bei COxX un BOFF und stellt
deren Deftizienz heraus. Dıe CISCNC Reflexion dıe Olk:(Gottes--Ekklesiologie aut
un! bietet 1116 Siıchtweise, die dıe geschichtliche Dynamık und die Geschichtstranszen-
€eNZ der Kırche als olk (‚ottes eschatologischen Horızont und ı christolo-
gısch trinıtarıschen Perspektive vermuttelt Daraus ergibt sıch Ziel kırchlicher Sendung
1ST die Verbundenheit IN dem dreifaltigen (sott un VO' daher C' letzte Hinordnung
auf allen Menschen als C111 Bruderschaft Christus Die Kıirche ll Getfährtenschaft der

18) Dıiıe Gefährtenschaft wiıird denMenschen SC1HH auf ihrem Weg (sott
„Grundakten der Kırche Gebet und Carıtas realisiert wobe!l AA Nächstenliebe uch diıe
Veränderung inhumaner Strukturen gerechnet wıird (ebd.) Hıer böte sıch A} das

evangelisatorisch einladende Zeugnı1s der Kırche Mission) dem Leitmotiv der
„SEMCINSAMECN VO: Christus gestifteten un VO Geilst durchseelten Gefährtenschaft
auf dem Weg hın (Gott theologisch enttfalten HEINEN befaßt sıch mıL dem atl
endungsbegriff und unterscheidet insbesondere dıe individuelle prophetische VO) der

kollektiven, Israel betrefftenden Sendung Mıt Ausnahme des Schlußsatzes, daß dıe
spezifische Sendung Israels bis heute nıcht wıderrutfen (wurde) 25  x beläßt ert bel
der Bestandsautfnahme Eiıne Weiterführung MI1tL Blick auf die nt|] Stellungnahme Z}

Israel Oder auf die VO] allem der evangelischen Theologıe geführte Debatte dıe
Heilstunktion Israels Verhältnis ZU christlichen Kırche * m Zwel Heilswege?”) Waile hıer
wünschenswert SCWESCHL, zumal der Neutestamentler auf den angedeuteten Gedanken
nıcht eingeht Darüber hinaus 1SL firagen, WIC der atl Sendungsbegriff miıssionsthe-
ologisch autzuarbeiten 15L da che traditionelle biblische Begründung der kırchlichen
Mı1ssıon, die häufig 111 abgekürzter Form das einbezog, heute weder exegetisch noch
missionstheologisch befriedigen können

WEISER arbeitet unter dem Leıitsatz VO: Joh nt] exegetisch dıe Vorausset-
zungen und den Entwicklungsprozeß heraus die ZU joh Verständnis der Sendung
hinführen Es wıird deutlich daß altesten Traditionsgut der Evangelıen die Sendung
der ünger noch nıcht ausdrücklich christologisch begründet wird“ 28  . DIie Skızze
des Sendungsgedankens Zusammenhang mMitL den Oster- und nachösterlichen Geist-
erfahrungen tührt Recht ZUT Feststellung, das IMNıL der Erfahrung des Auferstan
denen un: MmMI1L der Geistgabe grundgelegte Sendungsbewußtsein die kirchliche Sen-
dung den auferstandenen und erhöhten Christus und den Geist bindet (S 29  ,
Schließlich werden 111 klaren Durchblick durch den nt]! Sachverhalt die
geschichtliche Grundlage, die Entfaltungsstufen un Ausdrucksweisen der Sendungs-
christologie (Jesus als der Gesandte) nachgezeichnet indem uch der theologische
Zusammenhang der joh Sendungsaussagen ZUX Geltung kommt Im einzelnen VEeTTNIL-
telt dıe Darstellung Welsers Einblick den tradıtionsgeschichtlichen Hınter
grund der ntl relevanten Aussagen, den Prozeß der „Kerygmatisierung” WIC uch
die Rezeption des Botengedankens AusSs der orlıentalisch-jüdischen BotenpraxI1s. Nıcht
ZU Sprache kommt jedoch die rage des geschichtlichen und theologischen Verhältnis-
SCS zwischen der vorösterlichen Sendung des Jüngerkreises durch EeSsuSs bes. die
synoptische Tradıtion der Aussendungsrede) und der nachösterlichen Sendung durch
den Auferstandenen und damit uch das Problem der Sendung Israel un der
den Heiden Völkern) In diesem Zusammenhang leße sıch uch aufweisen, dıe
nachösterliche Erweıterung und inhaltliche Vertiefung der vorösterlichen Sendungs-

Jesu besteht un! durch welche urchristliche Entwicklung dieser Vorgang
mıtbestimmt 1SE

kın paar Bemerkungen noch ZU den übrigen Beıträgen (OTMAR RIEGS materlialreiche
kırchengeschichtliche Untersuchung der Sendung der Laıen (S 33—50 kommt MmMLL



GOSTINO F AVALE Movimento ecclesiali-. contemporanei, Rom 1980) ıner posıtıven
Würdigung der laıenapostolischen Basısbewegungen ın der heutigen Kırche. Bemer-
kenswert erscheinen ıhm Oomente W1E geistliche Erfahrung, kırchliches Gemeinn-
schaftserlebnis, persönliche Glaubenserfahrung und Lebensbezug, sozıales Engagement
und Öökumenische Offenheit, nıcht zuletzt „E1In Miteinander VO: Klerus un
Laijen“ S 50) HUBERT SOCHA bietet ıne schöne summula der Sendungsth ologıe ın den
Beschlüssen des Vatıcanum FE Er sıeht das Neue darın, „dalß Jler vergessene der
überdeckte Aspekte wieder bewußtgemacht un freigelegt werden, WIEC wa der
wesenhaflftte Weltbezug allen Apostolates’ 51{f.). EINRICH HAMM tührt diesen Gesichts-
punkt weıter AUS$S un gelangt dem Resultat: „Der Weltauftrag der christlichen
Sendung erfordert dıe Hinwendung ZU1 Welt und eın klares Bekenntnis ZU) Kıgenwe:
dieser Welt, der nıcht 1m Gegensatz steht ZUL übernatürlichen Heilssendung der
Kırche“ I2 Zu Recht hebt hervor, daß einmal dıe Kirche 1n iıhrem „Apostolat der
Weltgestaltung” eın Rezept der Welt anbieten könne für „EINE leidfreie und klaglose
Ordnung” un! daß Z anderen die Werbung für dıe gottgewollte Ordnung dıe
Überzeugung VO: der Erlösungsbedürftigkeit 1ın Christus impliziere. WOLFGANG HERING,
Dozent für Missionswissenschaft der Pallotiner-Hochschule, entfaltet dıe M1SS1ONS-
theologische Bedeutung des Sendungsgedankens 1Im Anschluß das Vatıcanum und

Evangelii' nuntiandt. Danach ergıbt sıch AusSs der Bestimmung des missionarıschen
Wesens der Kırche deren Verpflichtung ZUT Evangelisatiıon. HUBERT ‚SOCHA nımmt
Stellung kirchenrechtlichen Entwicklungen, indem VO: gemeinsamen
Dıenst der Gläubigen ausgeht und neben den Aspekten 1m Verständnıis des
Dienstes der Kleriker recht ausführlich die kiırchenrechtlich relevanten Aussagen über
den Dıenst der Laıen darstellt. um Schluß taßt 'AUL KISENKOPF das Verständnis der
Sendung und des Auftrags der Kırche ZU:  CI), WI1E CS Aussagen JOHANNES 'AULS {L
ZUI1) Ausdruck kommt, wobel die Enzyklıka Redembptor hominis ZW al dıe maßgebliche
Interpretationsgrundlage bietet, die Amerkungen ber reichhaltige Verweılse auf dıe
zahlreichen A4US$S Anlaß der Reıisen gehaltenen Ansprachen enthalten.

Das Bändchen birgt somıt eINE Fülle On Gedanken ZUX Sendungstheologıe, deren
Weiterführung un Verbindung zu einer Gesamtschau auf diese Weise angeregt
werden könnte. Vor allem für das Selbstverständnis der Gemeinde un den Vollzug
iıhrer Sendung erweılst sıch die interdisziplinär realisierte Besinnung als anregende
Handreichung. Fur dıe Fortsetzung äahnlicher Vorhaben ist die Einbeziehung des
Pastoraltheologen DZW. Religionspädagogen empfehlen. Auf diese Weıiıse könnte
manches für die, Vermittlungsarbeıit des Praktikers zugänglıch gemacht werden.

iunster Hans-Jürgen F indels

Rath, oSse Theodbr: Geschichte der Kongregation UVO  I Heiligen (G(Feist, ater
Libermanns Erben, P I Missionsverlag Knechtsteden 1982,
4306

Schon bald nach dem drıtten Band, der das Leben und Wirken des P. jAkon
LIBERMANN (1802—1852) darstellte (Speyer ann Vf. einen vierten Band der
Ordensgeschichte der Missionare VO: Heiligen Geist (Spiritaner) veröffentlichen. Er
umtaßt die eıt der dreı auf LIBERMANN folgenden Generalsuperioren IGNAZ SCHWINDEN-
MM}  ‚ FRIEDRICH V AVASSEUR un! AMBROSIUS FMONET. ber W as hier dargestellt wird,
ıst nıcht T: Ordensgeschichte, sondern weıithin Missionsgeschichte. J. RATH erweılst
sıch als kenntnisreicher Hıstoriker, der sich nıcht damıt begnügt, Tatsachen
beschreiben, sondern S1C uch werten bemüht 1St. eın Urteil ıst treffend, nüchtern
un: krıtisch, seiıne Sprache maßvoll und leicht verständlıich, der Stil flüssig und glatt.


